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Gesunde Unternehmen durch gesunde Mitarbeiter. Interview mit Frank Hoffmann, Firmencoach. 

Text und Bild: Kaspar Zimmermann

In der heutigen Zeit kränkeln so 
viele Unternehmen. Haben wir 
uns auch gefragt, wie es mit der 
Gesundheit der Mitarbeiter dieser 
Firmen aussieht? Frank K. Hoff-
mann coacht Firmen und ihre 
Mitarbeiter, damit sie gesünder 
Leben und sich bewusster ernäh-
ren und das Klima in der Firma 
angenehmer wird. Der Mitarbeiter 
soll sich wohlfühlen, sich entfal-
ten und seine Kreativität einbrin-
gen, um den Arbeitsablauf bei 
der Bewältigung der heutigen, 
schwierigen Anforderungen an 
eine Firma zu optimieren. Jeder Mitar-
beiter soll seine volle Leistung erbringen 
können, wo sie gefordert wird. Dies gibt 
schliesslich auch den Mitarbeitern ein 
gutes Gefühl.

Zim: Frank, du coacht Firmen. Was 
muss man darunter verstehen?

FH: In einem globalen Markt kann der 
Erfolg eines Unternehmens durch kauf-
männische, strategische oder techni-
sche Verbesserungen nicht mehr oder 
nur kurzzeitig sichergestellt werden. 
Denn was ein Unternehmen heute stra-
tegisch oder technisch verändert, ändert 
die Konkurrenz morgen ebenfalls.

Früher blieben wissenschaftliche und 
betriebswissenschaftliche neue Erkennt-
nisse in der Firma oder zumindest im 
Land. Heute im Zeitalter der Globalisie-
rung ist es sehr schwierig geworden, 
den errungenen Vorsprung zu halten. 
Was heute in Europa in installiert wird, 
findet man morgen bereits in China oder 
Amerika. 

Womit können wir nun gegenüber der 
Konkurrenz einen Vorsprung herausho-
len. Hier verhält es sich wie im Fussball: 
Alle Spieler sind toptrainiert. Nur die 
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Unternehmenserfolg durch Gesundheitscoaching

Firmencoaching im Gesundheitsbereich

einen sind mental besser drauf, die 
anderen weniger. Und das macht 
den enormen Unterschied aus, 
den Erfolg oder Misserfolg einer 
Mannschaft und ihres Trainers. 
Der Erfolg und die unternehmeri-
sche Stabilität sind also entschei-
dend abhängig von der Mentalität, 
der Motivation der Leute. 

“Der wahre Standortvorteil ist Kom-
munikation”, hat ein Wirtschafts-
wissenschafter gesagt – und nicht 
niedrigere Standor tgebühren, 
Gewerbesteuern, Zuschüsse oder 

billigere Arbeitskräfte. Bei fehlender oder 
mangelhafter Kommunikation gibt’s Rei-
bungsverluste. Die können minimal sein, 
summieren sich aber. Und deswegen ist 
ein anderes Unternehmen erfolgreicher. 

Der Erfolg, die Stabilität eines Unterneh-
mens, egal welcher Grösse, sichert die 
Arbeitsplätze und somit Einkommen und 
Lebensqualität der Mitarbeiter. 

Der Unternehmenserfolg ist eben nicht 
immer abhängig vom Unternehmer. Es 
gibt mittlerweile den Spruch, „die ent-
scheidenden Produktionsmittel – heute, 
in der Industrie- oder der Wirtschafts-
welt – gehören nicht mehr dem Unter-
nehmer, sondern dem Mitarbeiter.” Das 
sind die entscheidenden Produktions-
mittel. Nicht niedrige Energiekosten, 
schnellere Industrieroboter oder andere 
Rohstoffpreise, sondern Kommunikation 
und Engagement. 

Deswegen wird es in den nächsten Jah-
ren auch wirkliche Materialschlachten 
geben, international, und sogar Erdteil 
übergreifend, um die besten Arbeits-
kräfte zu kriegen. Und die Besten sind 
nicht die, die die besten Studiennoten 
oder das beste Diplom haben, sondern 
die die besten Teamplayer sind. Know-
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how alleine genügt nicht, du musst dich 
in die Firma integrieren und mit ihr identi-
fizieren. Das ist entscheidend!

Der Unternehmenserfolg sichert die 
Lebensqualität der Mitarbeiter. 

Jeder Mitarbeiter hat seine eigene „Che-
mie“, die er in die Firma einbringt. Und 
damit die Chemie zwischen allen Mit-
arbeitern und der Firmenleitung stimmt, 
braucht es Kommunikation und ein Trai-
ning. Ein gutes Arbeitsklima zu schaffen 
ist nicht nur Aufgabe des Arbeitgebers, 
sondern auch der Leute untereinander. 

Unter Firmencoaching versteht man, 
erstmal ein Bewusstsein schaffen für 
die Anliegen jedes Einzelnen, für den 
Unternehmer und für den Mitarbei-
ter. Geht der Mitarbeiter mit Freude 
und Elan jeden Tag zu Arbeit, bleibt er 
gesund und macht seinen Job gut, und 
nicht nur wegen des Geldes. Das aller-
dings beschert ihm wieder eine bessere 
Lebensqualität. Man kann also sagen: 
Ein gesundes Unternehmen braucht 
gesunde Mitarbeiter. Und hier setzt ein 
fortschrittliches, zukunftsorientiertes 
Unternehmen ein und an. Hier sind die 
entscheidend zu verbessernden Res-
sourcen zu finden und zu schöpfen. Hier 
muss ein individuelles Konzept für jedes 
Unternehmen erstellt werden.

Zim: Das tönt nach sehr viel Erfahrung 
und tiefen Einsichten in Firmenabläufe 
und -erfolge. Wie lange machst du dies 
nun schon?

FH: Mittlerweile bin ich rund 25 Jahre 
in der Beratung tätig. Früher arbeitete 
ich in der freien Wirtschaftsberatung und 
hatte mit verschiedenen Unternehmen 
zu tun, vom Handwerksbetrieb, mittel-
ständischen Unternehmen bis zu Sie-
mens, Lufthansa usw., die ich in finan-

ziellen und steuerlichen Dingen beraten 
habe.

Dadurch habe ich natürlich sehr viel Ein-
blick bekommen in viele Unternehmens-
arten und -bereiche und in das Leben 
vieler Leute, vom Handwerksmeister mit 
seinen 20 Angestellten oder vom Mittel-
ständler, Architekten, Beamten, etc. Hier 
konnte ich mir eine ganze Menge kauf-
männisches und wirtschaftliches Wis-
sen aneignen und vor allem soziologi-
sche Erfahrungen machen. Was passiert 
bei den Menschen? Wie sieht es denn 
aus zu Hause? Wie in den Firmen? Wo 
gibt’s Stress und Belastungen, usw. Seit 
12 Jahren berate und coache ich Per-
sonen und Gruppen in Bezug auf mehr 
Gesundheit. Dies bezieht sich aber nicht 
nur auf die rein physikalische, biologi-
sche Konstitution der Menschen, die oft 
fälschlicherweise als „Gesundheit“ ver-
standen wird.

Zim: Du sprichst da sehr viele Fach-
gebiete an und zeigst ein breites Kow-
How. Das kann man ja nicht direkt an 
einer Schule lernen. Wie hast du dich auf 
diese Arbeit vorbereitet, dass du dazu 
gekommen bist, das anzubieten und das 
machen zu können? 

FH : Seit den Mitte 80er-Jahre habe 
ich, neben meiner geschäftlichen Tätig-
keit, viele Seminare und Fortbildungen 
besucht, wo ich mir ein entsprechen-
des Wissen aneignete, wie die Men-
schen funktionieren. Also erstmals die 
zwischenmenschlichen, persönlichen, 
psychologischen Aspekte und eben die 
Gesundheit. Der Begriff Psychosomatik 
existiert ja schon seit Jahrzehnten. Psy-
chosomatik vermittelt über die weitrei-
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chenden Zusammenhänge der mensch-
lichen Psyche und Gesundheit.

Doch Wissen allein reichte nicht, das 
TUN ist entscheidend! 

Denn mich selbst hat geschäftlicher 
Stress – ich war zu der Zeit in der indi-
viduellen Beratung von Personen im 
Wirtschaftsbereich selbstständig tätig – 
stark erkranken lassen. Untersuchungen 
in einer Rehaklinik bei Hannover brach-
ten erschreckende Ergebnisse. Meine 
sehr gute Kondition, die ich mir in der 
Vergangenheit im Kampfsport und durch 
militärische Ausbildung als Einzelkämp-
fer antrainiert hatte, war nach fast 15 
Jahren Selbstständigkeit und dem damit 
verbundenen Stress dahin und meine 
Gesundheit sehr desolat.

Das zwang mich zu einem Umden-
ken und bewussteren Umgang mit der 
Gesundheit, mit mir und dem, was um 
mich herumgeschah und mich mass-
geblich gesundheitlich negativ beein-
flusste. 

Zim: Hast du nachweisliche Erfolge, die 
deine betreuten Firmen auszeichnen? 
Sind ihre Mitarbeiter auch nach dem 
Coaching auf dieser Schiene geblieben? 
Und hat sich das, was du als Firmen-
coach eingebracht hast, auch in irgend-
einer Form in der Firma weiterhin erhal-
ten können? Mit andern Worten, wie 
nachhaltig ist das Coaching?

FH: Ich mache das Coaching nicht allein, 
sondern bin Mitinhaber eines Unterneh-
mens, PROfit-Gesundheitsservice in 
Hannover (www.profit-gesundheitsser-
vice.de), das verschiedene Spezialisten 
für die unterschiedlichen Trainings- u. 
Coachingbereiche einsetzt.

Nachhaltige Erfolge, die sich positiv auf 
die Tätigkeit und Leistungsfähigkeit der 
Gecoachten in den jeweiligen Unterneh-
men ausgewirkt haben, wurden sehr 
wohl erzielt. Wenngleich jeder Einzelne 
gefordert ist, eine gewisse Eigeninitiative 
zu entwickeln, auch wenn „der Coach“ 
ihm nicht zur Seite steht.

Zim: Was kann oder soll eine Firma 
erwarten, die sich von dir coachen lässt? 
Und wie lange dauert so etwas?

FH: Entscheidend ist, dass ein Unter-
nehmer auch wirklich ernsthaft die emp-
fohlenen Massnahmen ausführen und 
nicht nur „Gewissensberuhigung“ für 
sich und die Mitarbeiter betreiben will.

Mit allem Respekt für die Rückenschule, 
die Ab-und-zu-Entspannungsstunde 

oder den Vortrag über gesunde Ernäh-
rung, die manche Unternehmen ggf. 
schon anbieten, aber das allein macht 
nicht die nachhaltige Verbesserung des 
Gesundheitszustandes eines Unterneh-
mens aus.

Je nach der speziellen Situation können 
langzeitlich begleitende Massnahmen, 
aber auch sporadisch ansetzende oder 
wenige, aber intensive Coachingeinhei-
ten/ Trainingstage durchgeführt werden.

Schon ein gemeinsames Gespräch über 
eine wichtige unternehmerische Mass-
nahme kann grundsätzlich erstmal von 
Vorteil sein. Welche Massnahmen sich 
daraus dann ergeben oder budgetab-
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Betreuungsmassnahmen/-stätten ein-
gerichtet.

Die erforderlichen Kosten, ich möchte 
eher sagen, die für den Unternehmen-
serfolg erforderlichen Investitionen in die 
Gesundheit der Belegschaft, können 
nach entsprechenden Vorgesprächen 
und Analysen der jeweiligen Unterneh-
menssituation budgetabhängig festge-
legt werden.

Zim: Kannst du in etwa einige Themen 
nennen, die du behandelst?

FH: Gesundheit fängt erst einmal bei 
jedem selbst an, bei seiner Lebensein-
stellung, seinem Bewusstsein, seiner Art 
zu Denken, zu Empfinden und zu Kom-
munizieren, bei seinem Familienleben, 
seinem Umfeld, seinem Arbeitsplatz und 
seiner Einstellung dazu und noch einigen 
anderen Aspekten, dann erst kommen 
wir zur rein physikalischen, körperlichen 
Gesundheit und den Erfordernissen 
diese zu pflegen, zu erhalten, oder wei-
testgehend wieder herzustellen.

Hierzu werden alle Themen behan-
delt von Ernährung und Erholung, Ent-
spannung, Stressabbau, Aufbau des 
Bewusstseins für die Wichtigkeit körper-
licher Aktivität und Fitness, Konditions-
training und das Heranführen an diverse 
Sportarten, sodass jeder die geeignete 
und gemochte Aktivität finden kann.

Zim: Kannst du ein konkretes Beispiel 
geben, was du in so einem Coaching 
den Mitarbeitern und Firmenchefs Neues 
auf den Weg gibst, was sie nicht selber 
schon wussten oder wissen sollten?

FH: Ein entscheidender Faktor für bes-
sere Gesundheit jedes Einzelnen und 
mehr Unternehmenserfolg ist eine „bes-
sere Kommunikation”!

Hier entsteht eine Menge Stress, Psy-
chodruck, psychosomatische Auswir-
kungen und Fehlfunktionen im Zusam-
menwirken.

Zim: Wie gehst du vor, wenn du mit so 
einem Coaching beginnst? Aller Anfang 
soll ja schwer sein...

FH: Das hängt massgeblich von den 
Vorgesprächen mit den Verantwortlichen 
des Unternehmens ab, deren Akzeptanz 
für die auf den vorher sinnvollerweise 
gemachten Unternehmensanalysen 
basierenden Erkenntnissen, dem zur 
Verfügung gestellten Budget und natür-
lich der Personengruppe und der Prob-
lematik.

Gesunde Wirtschaft

setzt

gesunde Firmen 

voraus.

Dies setzt wiederum

gesunde Mitarbeiter

voraus.

Aber sind sie das wirklich?

Frank K. Hoffmann

hängig durchführen lassen.

Zim:  Welche Firmen kommen denn in 
Frage für so ein Coaching? Die Firmen 
müssen ja sicher eine gewisse Grösse 
haben, damit so ein Coaching sich aus-
zahlt, oder? Und wie sieht denn schliess-
lich die Rechnung unter dem Strich für 
die Firma aus?

FH: Grundsätzlich ist Gesundheit und 
davon abhängiger Unternehmenserfolg 
nicht von der Grösse eines Unterneh-
mens abhängig. Darum kommt vorerst 
für jedes Unternehmen ein entsprechend 
individuell erstelltes Coaching in Frage. 

Sollte ein Unternehmen zu klein sein, 
um die Kosten für entsprechende und 
auch länger andauernde, nachhaltige 
Coachings und Betreuung aufbringen zu 
können, so besteht die Möglichkeit des 
Zusammenschlusses einzelner Unter-
nehmen zu einer entsprechend geeigne-
ten Trainingsgruppe.

Im Bere ich der K inderbetreuung 
haben sich ja auch bereits Unter-
nehmens-Interessengemeinschaften 
gebi ldet und f i rmenübergre i fende 

( ( 
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Zim: Was sind die Schwierigkeiten, auf 
die du stösst, bei dieser Art Arbeit mit 
Mitarbeitern innerhalb der Firma? Gibt 
es dabei auch Widerstände vonseiten 
der Firmenleitung oder vonseiten der 
Mitarbeiter?

FH: Ja, leider herrscht in vielen Köpfen, 
von der Führung bis zu den Arbeitneh-
mern, noch immer die Vorstellung „Das 
brauchen wir nicht“ oder „Das haben wir 
schon immer so gemacht, warum sol-
len wir das ändern“, oder „Wir bezah-
len unsere Mitarbeiter für deren Arbeit. 
Warum sollte da Gesundheitscoaching 
noch zusätzlich Sinn machen?”

Zim: Frank, wenn du so von Gesundheit 
und gesunder Lebensweise sprichst, wie 
steht es denn jetzt mit deiner eigenen 
Gesundheit?

FH: Ich bin nun gerade 55 geworden 
und lasse mich seit Jahren in einer Kli-
nik in Hamburg komplett durchchecken; 
der letzte war gerade vor 6 Wochen. 
Ich freue mich über die mir gegenüber 
gemachte Aussage: „Für einen über 
50-Jährigen äusserst gesund.”

Dies kann, nach meiner schlechten 
Gesundheit vor 15 Jahren, nur von einer 
entsprechenden Veränderung in meinem 
gesamten Gesundheitsbewusstsein und 
-verhalten kommen. Diese Erkenntnisse 
gebe ich in unterschiedlicher Form in 
Trainings, Gruppen- und Einzelcoachings 
weiter.

Zim: Hat sich deiner Meinung nach das 
Gesundheitsverhalten der Mitarbeiter 
in den letzten 10 oder 20 Jahren geän-
dert? Oder ist es bloss die Sensibilisie-
rung auf das Thema, die sich verändert 
hat? Sind die Leute heute offener, wie 
vor 10 oder 20 Jahren, um sich mit dem 

Thema Gesundheit und Mitarbeiterklima 
zu befassen?

FH: In Deutschland gibt es erste sinn-
volle Schritte in Richtung Förderung der 
Gesundheitsverbesserungsmassnah-
men in Unternehmen. Diese gehen aber 
noch nicht weit genug und sind vor allen 
Dingen noch weitestgehend unbekannt. 
Leider ist vielen Firmenverantwortli-
chen, Führungskräften und Mitarbeitern 
noch nicht bewusst, dass schlechter 
personeller Gesundheitszustand auch 
schlechtere Leistungsfähigkeit bedeu-
tet, dafür höhere Krankenstände, weni-
ger Wirtschaftlichkeit und somit weni-
ger wirtschaftlichen Erfolg. Stattdessen 
hat der Staat, also die Allgemeinheit 
höhere soziale Kosten und somit wie-
derum bleibt weniger Geld in der Tasche 
bei ALLEN Beteiligten, dem Staat, den 
Unternehmen und vor allem den Mitar-
beitern.

Wenn sich bei vielen das Bewusstsein 
ändern würde für mehr Eigenverantwor-
tung, für Gesundheit, dann würden sich 
immense wirtschaftliche und finanzielle 
Vorteile in unserer Gesellschaft ergeben, 
ganz abgesehen von mehr Volkszufrie-
denheit und Lebensqualität des Einzel-
nen!!

Zim: Siehst du das staatlich installierte 
Krankensystem im Rahmen deiner Arbeit 
als Firmencoach als eher förderlich oder 
hinderlich oder spielt dies für das Verhal-
ten der Mitarbeiter in Sachen Gesund-
heit überhaupt keine Rolle?

FH: Wir haben ein Krankensystem, ein 
System, das darauf ausgerichtet ist, 
Krankheit zu betrachten, zu reparieren 
oder mit Krankheit umzugehen. Ärzte 
werden ja nicht in Gesundheit ausgebil-

det, sondern in Krankheit. Der Arzt hat 
zu schauen, hat einer eine Krankheit. 
Wir leben in einem staatlich installierten 
Krankensystem. Wir haben ja auch die 
Krankenhäuser. Und da müssten wir 
schon ein System haben, das mehr auf 
Gesundheit ausgerichtet ist. 

Im alten Ägypten wurde der Leibarzt 
bezahlt für Gesundheit und lebte in Saus 
und Braus, wenn es dem Pharao gut 
ging. Wurde der Pharao krank, ging’s 
ihm auch schlecht. Das müsste heute 
eigentlich auch so sein, dass der Arzt 
Anreize hätte, für die Gesundheit seiner 
Klienten besorgt zu sein. Es gibt heute 
zwar Ansätze dafür, dass Zahlungen 
vom Krankenkassensystem für präven-
tive Massnahmen angesetzt werden.

Aber es ist immer noch zu wenig! Und 
wir werden uns die Zahlungen für die 
Beseitigung gesundheitlicher Probleme, 
also salopp ausgedrückt, für die Repa-
raturmedizin, nicht mehr leisten können. 
Wir müssen mehr Geld in die Vorsorge, 
in die Aufklärung, in die Prävention ste-
cken. Und das wird uns langfristig weni-
ger kosten, als die Reparatur. Menschen, 
die gesund sind, sind leistungsfähiger 
und tragen damit mehr zum Bruttosozi-
alprodukt bei, als Kranke, die in extremis 
(nur) Kosten verursachen. 

Es käme somit Staat oder System güns-
tiger, in die Gesundheit, als in die Besei-
tigung der Probleme zu investieren.

Zim: Herzlichen Dank, Frank, für das 
interessante Gespräch, von dem ich 
mir wünsche, dass sich der eine oder 
andere Firmenchef dadurch anregen 
lässt, womit sich schliesslich auch ein 
gesellschaftlicher Wandel vollziehen wird 
– längerfristig.


